
Donnerstag, 6.1.2011   DVZ Nr. 3 ■ Seite 5 

LOGISTIK & VERLADER

Qual bei der Verkehrsträgerwahl
Stahlkonzern Arcelor Mittal fordert bessere Infrastrukturbedingungen für Standort Eisenhüttenstadt

Von Herbert Schadewald

Stahl gehört nach wie vor zu den wich-
tigsten Werkstoff en. Im brandenbur-
gischen Osten befi ndet sich ein be-
deutendes Werk des weltgrößten 
Produzenten, das von der Arcelor Mit-
tal Eisenhüttenstadt GmbH (AMEH) 
betrieben wird. Doch trotz Trimodali-
tät an der Oder gibt es Nachholbedarf 
bei der Anbindung an die Verkehrsin-
frastruktur, um den Standort langfris-
tig zu festigen.

Eisenhüttenstadts Bürgermeiste-
rin Dagmar Püschel ist stolz auf den 
„modernen Industriestandort an der 
Oder, der weiter qualifi ziert werden 
soll“. Denn sie ist noch unzufrieden 
mit den Infrastrukturbedingungen. 
Die traditionelle Stahlstadt müsse 
straßentechnisch besser angebunden 
werden. Da ist sie sich mit der AMEH-
Logistikchefi n Ellen Finke einig, die 
ebenfalls fordert: „Die Lkw müssen 
schnell die Autobahn erreichen kön-
nen.“ Im Laufe des Jahres soll eine 
Verbindungsstraße zwischen dem 
Gewerbegebiet und der B 112 befahr-
bar sein. „Wir brauchen wegen der 
Transportmengen diese Anbindung 
unbedingt“, betont Püschel.

Immerhin frequentieren rund 
150 Lkw täglich allein das Stahl-
werk. Das hat einen Verbrauch von gut 
15 000 t Rohstoff en pro Tag, um dar-
aus letztlich rund 5000 t Stahl zu pro-
duzieren. Dabei kommen schon mehr 
als 90 Prozent der Materialien – vor-
rangig aus Polen und den GUS-Regi-
onen – per Schiene an den Hochofen. 
Auch hierbei läuft laut Logistikchefi n 
Finke nicht alles rund. Denn es gibt zu 
wenig Gleiskapazitäten, und auch der 
ständige Lokwechsel an den Grenzen 
kostet viel Zeit und Geld.

Wasserstraße kaum nutzbar. Zu-
dem haben sich die Umschlagmen-
gen im Eisenhüttenstädter Binnen-
hafen am Oder-Spree-Kanal seit 2006 
drastisch erhöht. Die alte Zwillings-
schachtschleuse im Ortsteil Fürsten-
berg behindert mittlerweile den indus-
triellen Schiff sverkehr. „Es wäre ideal, 
wenn diese Schleuse einen Ersatzbau 
bekäme“, erklärt Bürgermeisterin Pü-
schel. Zumal dieses Jahr ein neues Pa-
pierwerk in Eisenhüttenstadt seine 
volle Produktion aufnimmt. So kann 

das Stahlwerk den unmittelbaren An-
schluss an die Wasserstraße kaum nut-
zen. Denn neben dem akuten Schleu-
senproblem hemmt auch die schlechte 
Schiff barkeit der Oder den An- und 
Abtransport.

Etwa 40 Prozent der kalt gewalzten 
Bleche sind für die Automobilindus-
trie bestimmt. Das sind rund 650 000 t 
jährlich. Doch auch die Haushaltsge-
räteproduzenten sowie die Bauindus-
trie beziehen ihre Grundmaterialien 
von Arcelor Mittal. 

Logistikpartner Lehnkering. Seit 
2009 ist die Lehnkering Steel Trans-
port & Services GmbH der Logistik-
dienstleister für das Kaltwalzwerk. 
„Wir übernehmen die gesamte Lage-
rung und den Versand“, erläutert Nie-
derlassungsleiter Alexander Behrendt. 
Insgesamt bewirtschaftet Lehnkering 
in Eisenhüttenstadt 30 000 m2 Hallen-
fl äche. Der größte Teil davon gehört 
Arcelor Mittal. Die 5200 m2 große ei-
gene Lehnkering-Halle ist die einzige 
auf dem gesamten Gelände, „die aus-

schließlich der Lagerung des Fertig-
materials dient“, erklärt Finke. Dort 
können zeitgleich ein halber Güterzug 
mit Spezialwaggons und parallel dazu 
Lkw beladen werden. Ein Magnetkran 
übernimmt den halleninternen Trans-
port der rund 30 t schweren Coils, auf 
denen jeweils rund 4 km Blech aufge-
wickelt sind. Bis zu 35 000 t Material 
passen gleichzeitig unter das Hallen-
dach. Im vergangenen Jahr wurden 
etwa 1,4 Mio. t verladen. „Wenn sich 
der Markt von der Krise der vergange-
nen Jahre vollständig erholt hat, wird 
die Logistik noch etwas anspruchsvol-
ler“, sagt Behrendt.

Probleme mit der Bahn. Aktuell liege 
das Transportverhältnis distributi-
onsseitig bei 51 zu 49 zugunsten der 
Straße, berichtet der Niederlassungs-
leiter weiter. „Es könnte besser sein – 
in Richtung Schiene.“ Aber aufgrund 
von Problemen seitens der Bahn sei 
das bisher nicht möglich. Welche 
Hemmnisse er dabei genau meint, 
will Behrendt aber nicht verraten. 

Der Dienstleister übernimmt die 
Disposition der Frachtaufträge. Die 
Transporte, die das Unternehmen di-
rekt verantwortet, werden unter ande-
rem mit der polnischen Lehnkering-
Niederlassung realisiert. Diese stellt 
auch den entsprechenden Fuhrpark. 
So werden die kalt gewalzten Stahlrol-
len von Eisenhüttenstadt aus zu den 
Kunden in ganz Europa verfrachtet.

„Die Lkw werden vor allem dort ein-
gesetzt, wo der Kunde keinen Bahnan-
schluss hat und wo hohe Flexibilität 
erforderlich ist“, erläutert AMEH-Lo-
gistikchefi n Finke. Sie weiß auch: „Je 
anspruchsvoller der Kunde, desto grö-
ßer ist die Anforderung an die Logis-
tik.“ Und dafür sei die Straßenanbin-
dung genauso notwendig wie geeignete 
Grenzübergänge, unterstreicht sie. 
Dies werde umso dringlicher, da die-
ses Jahr noch mehr Rohstoff e aus Ost-
europa für das Eisenhüttenwerk be-
schaff t werden sollen. DVZ 6.1.2011 

Herbert Schadewald, Fachjournalist, Berlin.
Kontakt über semmann@dvz.de

Schonender Umschlag: Durch den Magnetkran werden die kalt gewalzten Stahlrollen bei der Verladung nicht beschädigt.
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Wälzholz ist mit Web-Plattform pünktlicher
Stahlhersteller führt Zeitfenstermanagement-System von Transporeon ein

Das nordrhein-westfälische Kaltwalz-
unternehmen C. D. Wälzholz muss 
sich neuerdings mit wesentlich we-
niger Beschwerden der Kunden und 
Spediteure wegen Verzögerungen 
und Wartezeiten auseinandersetzen 
als noch vor einem Jahr. Gelungen sei 
dies mit einem Zeitfenstermanage-
ment und der Auftragsvergabe über 
eine webbasierte Plattform, berichtet 
das Unternehmen. 

In den vergangenen Jahren machten 
dem Hersteller von Stahlbändern und 
Profi len aus Hagen viele Beschwerden 
zu schaff en. Die Kunden monierten, 
dass Liefertermine nicht eingehalten 
wurden. Die Spediteure klagten über 
Wartezeiten von durchschnittlich drei, 
in Spitzenzeiten von bis zu acht Stun-
den. Die Lkw stauten sich bis auf die 
Straße vor dem Werksgelände. 

C. D. Wälzholz versendet den ge-
walzten und geschnittenen Stahl in 
großen Rollen, sogenannten Coils. 
Ein Coil kann bis zu 12 t wiegen – bei 
einem Durchmesser von bis zu 1,80 m. 
Davon wollen die Kunden möglichst 
wenig lagern. Daher fordern sie Just-
in-time-Lieferung. Nahezu jeder 
Transport ist also zeitkritisch. Tref-
fen die Lkw nun ungesteuert ein, ver-
geht viel Zeit, bis die passende Ladung 
ausgelagert und verladen ist. „Wie bei 
fast jedem Großverlader war es auch 
bei uns so, dass morgens relativ wenig 
lief. Nachmittags kamen dann plötz-
lich bis zu 20 Lkw pro Stunde, die wir 
nur mit erheblichen Verzögerungen 
abfertigen konnten“, erklärt Logistik-

leiter Ernst-Martin vom Bovert. In der 
Folge verpassten die Fahrer Güter-
züge, Fähren – und schließlich auch 
den vereinbarten Liefertermin. 

1,5 statt 3 Stunden Wartezeit. Als Lö-
sung hat das Unternehmen nun an den 
Standorten Hagen Fley, Hagen Kabel 
und Plettenberg ein elektronisches 
Zeitfenstermanagement eingeführt. 
Über die Internetplattform des Ulmer 
Anbieters Transporeon wird ein „Stun-
denplan“ für jede Verladestelle ange-
zeigt. Darüber können die Speditionen 
ein passendes Zeitfenster belegen. Bis 
zu vier Stunden vor dem Termin kön-
nen sie noch umbuchen. „Somit kön-

nen wir die Ladungen rechtzeitig aus 
dem Lager holen. Zusätzlich verteilen 
wir den Verkehr gleichmäßiger über 
den ganzen Tag“, berichtet der Lo-
gistikleiter. Die Wartezeiten seien so 
von drei Stunden auf durchschnittlich 
85 Minuten gesunken. „Standgeld-
forderungen sind kein großes Thema 
mehr“, zieht vom Bovert Bilanz. 

Jedes gebuchte Zeitfenster kostet 
den Spediteur allerdings auch eine Ge-
bühr. Sie beträgt 1,50 EUR. „Wir brau-
chen zwar mehr Zeit für Ladungs-
verfolgung und Statusabgabe, dafür 
sparen wir massiv Standzeiten. Rech-
net man mit Kosten von 55 EUR pro 
Stunde Standzeit, haben wir die Ge-

bühr schnell wieder drin“, berich-
tet Hilmar Planert, Prokurist bei der 
auf Stahltransport spezialisierten CTS 
GmbH. Er würde zwar kurzfristigere 
Änderungen der gebuchten Zeitfens-
ter begrüßen. „Aber dann wird es für 
das Verladeteam sicher schwierig, die 
Produkte rechtzeitig an die Rampe zu 
bringen“, vermutet Planert. 

„Wer ein Zeitfenster hat und pünkt-
lich kommt, wird zeitnah beladen – 
oder sogar vorgezogen“, verspricht 
vom Bovert. „Wer zu spät kommt, 
muss warten, bis wir ihn dazwischen-
schieben können.“ 

Verladegruppen. Je nachdem, welches 
Produkt verladen wird, muss ein be-
stimmter Lkw-Typ an einer genau defi -
nierten Stelle stehen. Ungefähr 50 der 
100 Lkw, die täglich an den drei Stand-
orten eintreff en, werden in der Verlade-
halle Hagen Fley abgefertigt. Jeweils vier 
Planen-Lkw fahren in die Halle. Nach 
zirka 45 Minuten und der Ladungssi-
cherung verlassen sie die Halle. 

Das Logistikzentrum verfügt noch 
über drei weitere Ladestellen. Um nun 
den richtigen Lkw an die passende Sta-
tion zu bekommen, haben die Pro-
grammierer Ladestellengruppen einge-
richtet. Jeder Transport ist automatisch 
einer der vier Gruppen zugeordnet. 
Beispielsweise gehören Transporte 
mit Planen-Lkw zur Gruppe „Verlade-
halle“. Nur dort kann der Spediteur ein 
Zeitfenster buchen. So passen letzt-
lich Lkw, Produkt und Verladetechnik 
zusammen . DVZ 6.1.2011 (cs)
 www.transporeon.com
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Werk Hagen Fley mit Verladehalle (links). Insgesamt stehen an dem Standort nur 
neun Stellplätze für Lkw zur Verfügung.

Flut: Preise für Kohle 
und Koks ziehen an

Beschaff ung Die Flut im Osten Austra-
liens treibt die ohnehin schon hohen 
Weltmarktpreise für Kohle und Koks 
weiter nach oben. „Australien ist ei-
ner der wichtigsten Kohleproduzenten 
und einer der wichtigsten Lieferanten 
für den weltgrößten Stahlproduzenten 
China“, sagte Eugen Weinberg, Roh-
stoff experte der Commerzbank, am 
Montag. Ein Drittel der australischen 
Kohleexporte sei bereits ausgefallen. 
Weinberg rechnet für die deutsche 
Wirtschaft mit steigenden Preisen für 
Stahl aus China.

Beim Koks sei kurzfristig ein erneu-
ter Preisanstieg um bis zu 10 Prozent 
nicht auszuschließen. Dabei haben 
sich seit Mitte 2008 die Preise für kurz-
fristige Geschäfte ohnehin bereits fast 
verdoppelt – auf etwa 280 USD/t. Die 
Kohlelagerbestände bei den Produzen-
ten, in den Häfen und bei den Kunden 
seien wegen der großen Stahlnach-
frage weitgehend abgeräumt.

Fachleute in Australien halten es für 
möglich, dass der Engpass den Koks-
preis binnen drei Monaten um 20 Pro-
zent nach oben treiben könnte. Die 
Kohleproduzenten warnten Kunden in 
Japan, Südkorea und China, dass Lie-
ferungen nicht fristgerecht ankom-
men würden. Logistikprobleme dürf-
ten auch nach der Flut für weiter hohe 
Preise sorgen.  DVZ 6.1.2011 (dpa/cs)

RFID-Lösungen
für Mehrwegbehälter

Identtechnik Der Anbieter Inotec hat 
eine neue Generation von RFID-Etiket-
ten für das Behältermanagement auf 
den Markt gebracht. Für die dauerhafte 
Kennzeichnung von stark beanspruch-
ten Mehrwegtransportbehältern und 
Kunststoff paletten wurde das Produkt 
Ino-Tag Diotouch HUW konzipiert. 
Die Label sind resistent gegen mecha-
nische Beanspruchung und Wasserein-
wirkung. Darüber hinaus sind sie für 
Temperaturbereiche von minus 32 bis 
plus 90 °C geeignet.

Neben den Klebeetiketten bie-
tet der Hersteller auch sogenannte 
RFID-Inmould-Etiketten an. Dabei 
sind Barcode, gedruckte Antenne und 
RFID-Chip in einem einschichtigen 
Kunststoff träger integriert. Dieser 
wird im Spritzgussverfahren untrenn-
bar mit dem Kunststoff behälter ver-
bunden und ist temperaturbeständig 
bis plus 80 °C. DVZ 6.1.2011 (ben)

 www.inotec.de

TERMINVORSCHAU

Dienstag, 11. Januar

Rostock ■ : 10. Jahrestagung des Ost-
seeinstituts für Marketing, Verkehr 
und Tourismus an der Universität 
Rostock: Ansiedlung hafenaffi  ner 
Industrien und Entwicklungschan-
cen für Mecklenburg-Vorpommern
 www.ostseeinstitut.uni-rostock.de 

Mittwoch, 12. Januar

Hamburg ■ : „Supply Chain 2.0: 
Managing Supply Chains in the 
Area of Turbulence“ – Vorlesung von 
Prof. Matthias Holweg, University 
of Cambridge, Kühne Logistics Uni-
versity, Wissenschaftliche Hoch-
schule für Logistik und Unterneh-
mensführung, Anmeldung über 
beate.linnenberg@the-klu.org
 www.the-klu.org

 www.dvz.de/Veranstaltungen
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